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Bie Prüfungen an den öſterreichiſchen Univerſitäten 
im Jahre 1871. 


II. 


Vergleichen wir nun mit dieſen Reſultaten die Hörerzahl der 
einzelnen Univerſitäten und Facultäten und zwar jene der ordentlichen 
Hörer, aus welchen allein die Doctoranden hervorgehen, wie ſie ſich 
im Durchſchnitt des Winter⸗ und Sommerſemeſters 1871 herausſtellt. 
Wir wählen den Durchſchnitt, weil, wenngleich die geſammte Studen⸗ 
tenzahl im Winter und Sommer ſich ziemlich gleich bleibt, die ein⸗ 
zelnen Univerſitäten von Semeſter zu Semeſter große Veränderungen 
aufweiſen; im Jahre 1871 hat z. B. Wien einen Zuwachs von über 
200 Studenten für das Sommerſemeſter erhalten, während an allen 
anderen Hochſchulen eine Abnahme ſtattgefunden hat. In dieſer Weiſe 
berechnet hätte Wien eine Frequenz von 3380, Prag von 1485, 
Lemberg von 905, Graz von 780, Krakau von 510 und Innsbruck 
von 460 Studenten gehabt, an der Geſammtzahl derſelben parttcipir⸗ 
ten dann Wien mit 45, Prag mit nahezu 20, Lemberg mit 12, 
Graz mit über 10, Krakau mit nahezu 7 und Innsbruck mit über 
6 Percent. 8 

Dieſe Reihung der Univerſitäten iſt nun eine ganz andere als 
jene nach der Promottonsziffer. Wien allein nimmt die gleiche Stelle, 
die erſte, ein, Graz iſt der Frequenz nach die vierte, an Doctoren⸗ 
reichthum die zweite Univerſität, Prag hingegen an Hörern die zweite, 
an Doctoren erſt die dritte, Lemberg, im Beſuch die dritte, tritt in den 


Graz iſt die Menge der Doctoren beſonders auffallend, in Lemberg 
der Mangel an denfelben die Pereentziffer der Frequenz und der 
Premotionen verhält ſich dort wie 10 zu 17, hier wie 12 zu 2½. 
Für Lemberg liegt ein Erklärungsgrund ſehr nahe, es iſt dies das 
Fehlen einer medieiniſchen Facultät, welche erfahrungsgemäß am meiſten 
Promotionen kennt, ebenſo dürfte die Jugend der Innsbrucker medi⸗ 
einiſchen Facultät Schuld tragen an dem Zurückbleiben der Promo: 
tionsziffer, für Graz müſſen wir nach einen Schlüſſel zur Aufhellung 
der fraglichen Thatſache noch ſuchen. Es wird zu dieſem Zwecke am 
beſten taugen, die Ergebniſſe der Univerfitäten nach Facultäten zu zer⸗ 
gliedern; wir ſtellen daher die Hörerzahl der einzelnen Facultäten zu⸗ 
nächſt in folgender Tabelle zuſammen: 


Sb PS. Sahl PS. Sahl pCt. Sahl pCt. Zahl pt. Zahl per. 
Theologen. 194 209 100 10-8! 172 18·6 182197 260 282 16 17 
Juriſten— 232 40·6 319 10.5 107 35 637 21 527 174 210 7° 
Medieiner . 364 59·4 245 107 73, 32 4121179 — — 202 88 


Philoſophen 591494, 117 901 I] 87 255 20 | 118, 98 83 6˙5 
| Wien Graz (Innsbruck Prag | Lemberg | Krakau 
Hiemit ſei die Eingangs mitgetheilte Tabelle über die Promo⸗ 
tionen des Jahres 1871 verglichen, deren abſolute Zahlen wir in Fol⸗ 
gendem auf Percentziffern redueirt wiedergeben: 


Hoch ſchu le 
Wien u Graz Innsbruck Prag Lemberg Krakau 
Theologen. 25 % 10 % 30 % — — dei 
Juriſten. . 15.5 ¼ 406% 97%/, 126%, 82% 135% 
Mediciner . 677% 96% 15%, 198% — 31%, 
Philoſorhen. 45°4%/, 10 % 73%), 20 % 5.4% 11 % 


Aus der einfachen Nebeneinanderſtellung der beiden Zahlenreihen 
wird es ſofort klar, welche Facultäten die perturbirenden Urſachen ſind. 
Beginnen wir mit den Theologen. 

Drei theologiſche Facultäten weiſen ſeltſamer Weiſe gar keine 
Doctoren auf, ohne daß der Grund in der geringen Frequenz liegen 
kann. Nur bei Krakau könnte dieſer einigermaßen vorwalten, da es 
dieſe theologiſche Facultät nur zu 16 Hörern bringt, der geringſten 
Zahl unter allen Schweſteranſtalten, Lemberg und Prag hingegen ge⸗ 
hören gerade zu den am ſtärkſten frequentirten, ja Lemberg geht ſelbſt 
Wien voran und Prag ſteht nur hinter dieſem zurück. Die Urſachen 
müſſen daher ganz ſpecielle ſein, da ſelbſt die ſchwächer beſuchten iſo⸗ 
lirten Anſtalten von Olmütz und Salzburg, welche nur 200 und 70 
Hörer beſitzen und der Concurrenz anderer promovirender Facultäts⸗ 
colleginnen entbehren, Doctoren creiren. 

Wegen dieſer Abſtinenz dreier Univerſitäten muß von den 
drei übrigen eine entſprechend ſtärkere Betheiligung an der Promo⸗ 
tionsarbeit erwartet werden. In der That tritt aber dies nur bei Inns⸗ 


bruck und Wien ein, Promotionsergebniß und Frequenz verhalten ſich 
dort wie etwa 30:19, hier wie 25: 21, während in Graz noch immer 
die Frequenzpercente etwas höher ſind als die der Promotionen. 

Von den ſelkſtändigen theologiſchen Facultäten geht Salzburg bei 
weitem Olmütz vor; während erſteres vier Doctoren ereirt, ſollte 
Olmütz deren etwa 11 ſchaffen vermöge ſeiner faſt dreimal ſtärkeren 
Frequenz, bringt es aber nur auf 3. Ziehen wir dieſe beiden Anſtal⸗ 
ten mit in Rechnung, ſo müſſen wir ſogar Salzburg vor Innsbruck 
ſtellen, das bei mehr als der doppelten Hörerzahl das Doctorenquan⸗ 
tum nur um die Hälfte überragt. Es würde Na dann Alles in Allem 
folgende Reihung der theologiſchen Facultäten ergeben: Salzburg, 
dann in ziemlichem Abſtande Innsbruck und wieder Wien als promo⸗ 
tionsluſtige voran, Graz und Olmütz mit mäßigem Eifer in der Mitte, 
Prag, Krakau und Lemberg als völlig paſſiv zum Schluß. 

Daß die theologiſchen Facultäten das Geſammtergebniß ihrer 
Univerfitäten nicht verrücken, erhellt aus dem Geſagten wohl zur 
Genüge. 

Bet den Juriſten zeigen ſich die beſprochenen Mißverhaͤltniſſe in 
viel ſchärferer Weiſe; hier And diefelben nicht durch größere oder ge— 
ringere Betheiligung der an den einzelnen Hochſchulen heimiſchen Stu⸗ 
denten an dem Rigoroſtren allein geſchaffen, wie es bet den Theologen der 
Fall zu ſein ſcheint, ſondern es muß, nach dem Abſtand der Ziffern zu 
urtheilen, eine Abgabe von Prüfungscandidaten von der einen Univer⸗ 
ſität an die andere in der Weiſe ſtattfinden, daß die eine den Unter⸗ 
richt, die zweite die Prüfung derſelben vornimmt. Ein ſolches Ver⸗ 
hältniß ſcheint obzuwalten zwiſchen Wien einerſeits, Graz vor allem 
und Innsbruck andererſeits, dann zwiſchen Lemberg und Krakau, wäh⸗ 
rend Prag Doctoranden an verſchiedene Univerſitäten, vielleicht Graz 
und Krakau abgeben mag. Graz und Innsbruck waren nach der alten 
Rigoroſenordnung an manchen Formalitäten ärmer, z. B. der Dispu⸗ 
tation, die Taxen bedeutend niedriger als in Prag und Wien, ein ge⸗ 
nügender Grund, um die Erſcheinung, wenigſtens theilweiſe zu er⸗ 
klären. Ob die Reprobationsziffer mitgewirkt, wollen wir ſpäter ſehen. 
Lemberg und Krakau kannten eine verſchiedene Einrichtung der Rigo⸗ 
roſenordnung nicht, hier kann der Grund nur in verſchiedener Taxen⸗ 
höhe, ungleicher Reprobationsziffer oder der Sprachverſchiedenheit be⸗ 
ſtehen. (Krakau iſt bekanntlich ſchon ſeit 1862, wenigſtens zur Hälfte, 
Lemberg erſt ſeit 1871 eine polnische Univerſität.) 

Das bezeichnete Wechſelverhältniß ſtellt ſich genau folgender⸗ 
maßen dar: Wien, Lemberg und Prag geben Studenten an andere 
Univerſitäten ab, Wien am meiſten, Prag am wenigſten; denn von 
fünf bis ſechs aus der Wiener Univerſttät hervorgegangenen Docto⸗ 
randen promoviren in Wien nur zwei, in Lemberg ebenſoviele unter 
vier, in Prag unter drei bis vier heimiſchen Candidaten. In Krakau, 
Innsbruck und Graz iſt das Verhältniß umgekehrt und zwar verſchiebt 
es ſich in der angedeuteten Progreſſion, in Krakau kommen auf einen 
der Univerfität entſproſſenen Doctoranden zwei von ihr promovirte 
Doctoren, in Innsbruck faſt drei (2:7), in Graz ſogar vier. Die Ex⸗ 
treme ſind ſomit Wien einerſeits, Graz andererſeits, und zwar iſt in 
Graz das Mißverhältniß zwiſchen der Doctorenzahl und jener der 
Studenten noch weit ärger als das entgegengeſetzte bei Wien (1: 4 in 
Graz, 27:1 in Wien); erſt Innsbruck ſtünde mit Wien als der con⸗ 
träre Pol in gleicher Diſtanzweite. Lemberg und Krakau gleichen ſich 
vollſtändig aus, Prag hat gleich Graz keinen Partner. Wir hätten 
ſomit, zum Theil wenigſtens, die perturbirenden Urſachen entdeckt, die 
Grazer Juriſtenfacultät ſteht unter ihnen obenan. 

Daß dieſe Zuſtände uugefunde find, das einige Profeſſorencolle⸗ 
gien, jenes von Graz zumal, durch dieſelben geradezu zu Prüfungsma⸗ 
ſchinen gemacht werden, liegt auf der Hand. Man muß von dieſem 
Geſichtspunkte aus der neuen Rigoroſenordnung entſchieden Dank wiſſen, 
wenn ſie die äußeren Bedingungen des Doctorats an den verſchiedenen 
Univerſitäten zu möglichſt gleichmäßigen zu machen ſich beſtrebt hat. 

Das medieiniſche Studium bietet uns nur fünf Facultäten zur 
Vergleichung, die ſechste in Lemberg fehlt bekanntlich. Wenn unter 
dieſen fünf Wien rückſichtlich der Promotionsleiſtungen an erſter Stelle 
ſteht, ſo entſpricht dies vollkommen den Beſuchsverhältniſſen, Prag 
nimmt ebenfalls mit Doctoren wie mit Studenten den zweiten Poſten 
‚ein, Graz in beiden Fällen den dritten, Krakau den vierten, Innsbruck 
den fünften. Nur die Unterſchiede in der Gradation find ungleich. Wien 
und Prag ſind hier activ, Graz, Innsbruck und Krakau paſſiv; bei 
jenen, namentlich bei Wien, ein kleiner Ueberſchuß von Doctoren, bei 
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das anſehnlichſte Minus von ſolchen. Bei Graz und Innsbruck iſt der 
Erklärungsgrund in der Jugend der beiden Facultäten gegeben, Graz 
nähert ſich überdies ſchon dem Gleichgewichte und auch Innsbruck hat 
Krakau überholt. Sobald hier das Normale erreicht iſt, muß es ſich 
auch auf der anderen Seite (Wien und Prag) von ſelbſt einſtellen, 
wenn nicht durch die eigenthümlichen Verhältniſſe Krakaus eine kleine 
Störung erfolgt. Daß an dieſer uralten mediciniſchen Schule die 
Percentziffer der Promotionen faſt nur ein Drittel jener der Stu⸗ 
denten betragen kann, ſei es auch nur in einem Jahre, iſt in der 
That räthſelhaft. 

Auch innerhalb des philoſophiſchen Studiums iſt die Reihung 
der Facultäten nach beiden Rückſichten faſt durchgängig diefelbe, Wien 
kommt zuerſt, dann Prag, Graz und Innsbruck unter den deutſchen 
Univerſitäten, die polniſchen hingegen zeigen wie im juridiſchen Studium 
das Verhältniß der Inverſton, Lemberg hat nämlich um die Hälfte 
mehr Studenten als Krakau, aber nicht die Hälfte der Doctoren. 
Eine Beeinflußung der deutſchen Univerſitäten durch einander wäre 
nur bei dreien, Wien, Innsbruck und Graz, und auch da nur in mis 
nimalen Verhältniſſen erkennbar, inſofern Wien und Innsbruck etwas 
weniger Doctoren produciren als ſich nach der Studentenzahl erwar⸗ 
ten ließe, Graz und Innsbruck hingegen etwas mehr; in Prag decken 
ſich beide Thätigkeiten ganz genau. 

Es bleiben demnach als in bedeutendem Maße pertubirende Ur⸗ 
ſachen und nur die Verhältniſſe der juridiſchen fowie Jugend und Ab⸗ 
gang einiger mediciniſchen Facultäten. 


Umwandlung einer Privatbrücke in eine öffentliche 
Brücke durch den Berkehr ). 


Die Gemeindeverwaltung von A ließ eine Brücke auf Koſten 
der Gemeindecaſſe repariren; als aber nach Ablauf des Jahres die 
Gemeinderechnung geſtellt und öffentlich aufgelegt war, erhob ein 
Bürger gegen den betreffenden Ausgabspoſten Einſprache und bean⸗ 
tragte beim kgl. Bezirksamte die Verurtheilung der Gemeinde⸗Ausſchuß⸗ 
Mitglieder zur Erſatzleiſtung, weil jene Brücke keine Gemeindebrücke, 
ſondern eine Privatbrücke und ſtets nur von den betheiligten Grund⸗ 
beſitzern unterhalten worden ſei und weil ſie auch im Grundſteuerka⸗ 
taſter bei Aufzählung des Gemeinde⸗Eigenthums ſich nicht vorfinde. 
Das Bezirksamt wies dieſe Einſprache ab und dieſer Beſchluß wurde 
von der zweiten Inſtanz beſtätigt und zwar im weſentlichen aus fol⸗ 
genden Gründen: 

Die gepflogenen Verhandlungen laſſen erſehen, daß jene Brücke 
zwar früher ausſchließend für die Privatzwecke der angrenzenden Grund⸗ 
beſitzer hergeſtellt und von dieſen unterhalten wurde, daß aber ſchon 
ſeit langer Zeit ein öffentlicher Fußweg von 4 nach B über dieſelbe 
führt. Dieſer Fußweg dient dem öffentlichen Verkehre, muß deßhalb als 
Gemeinde⸗Verbindungsweg betrachtet und erforderlichen Falles von der 
Gemeinde unterhalten werden. Als Beſtandtheil dieſes Weges iſt auch 
die Brücke eine öffentliche, d. h. eine Gemeindebrücke geworden. Hiefür 
iſt es ganz belanglos, daß ſie urſprünglich als Privatbrücke errichtet 
worden ſein mag und daß fie im Grundſteuerkataſter unter dem Eigen⸗ 
thum der Gemeinde nicht eingetragen iſt. 


Mittheilungen aus der Praxis. 


Zuweiſungsmoment des § 49, P. à des Heimatgeſetzes. Die Ge⸗ 
meinde, von welcher aus das Heimatrecht zur Erörterung gebracht 
worden, iſt die Zuweiſungsgemeinde ). 


Am 6. September 1869 wurde in B. in Galizien ein Vaga⸗ 


bund Namens Jacob J. wegen Diebſtahlsverdacht von der Gendarmerie 
angehalten und an das Bezirksgericht in G. abgeſtellt. Hier ſtand er 


*) Aus den „Blättern für adminiſtrative Praxis“ in Baiern, XXII. Band, 
Nr. 21 de 1872. 


) Man vergleiche die Mittheilung in Nr. 27, S. 106 des Jahrganges 1872 


Graz ein unbedeutendes, bei Innsbruck ſchon ein ſtärkeres, bei Krakau! dieſer Zeitschrift. 


in ſtrafgerichtlicher Unterſuchung bis zum 14. September 1869. Das 
Bezirksgericht ſtellte wegen Mangels des Thatbeſtandes die ſraßge 
richtliche Unterſuchung gegen J. ein und übergab denſelben dem Ma⸗ 
giſtrate in G. zur Abſchiebung. Dieſer wollte den Vaganten zuerſt 
nach ſeinem angegebenen Geburtsorte K. abſchieben. Erſt nachdem die 
Unrichtigkeit der Geburtsortangabe conſtatirt worden, wurde die Hei⸗ 
matsverhandlung eingeleitet, als deren Reſultat lediglich das Zuwei⸗ 
ſungsmoment des § 19, P. 4 des Heimatgeſetzes übrig blieb. 

Mit Statthalterei⸗Entſcheidung in der Zuſtändigkeitsfrage wurde 
Jacob J. der Gemeinde B. wo er angehalten worden war, als 
heimatslos zugewieſen. 

Im Miniſterialrecurſe wandte die Gemeinde B. ein, daß die 
Anhaltung eines Vagabunden durch Sicherheitsorgane in irgend einem 
Orte nicht als das im Abſ. 4 des § 19 des Heimatgeſetzes vom Jahre 
1863 vorgeſehene Moment für die Zuweiſung angeſehen werden könne 

Das Miniftertum des Innern hat unterm 24. Auguſt 1872, 
3. 11.180 dem Recurſe der Gemeinde B. Folge gegeben und Jacob 
J. im Grunde des § 19, Abf. 4 des Heimatgeſetzes vom 3. Decem⸗ 
ber 1863 der Gemeinde G. als heimatlos zugewieſen. „Denn Jacob 
J. wurde in B. von der Gendarmerie bei Verfolgung von Spuren 
eines unbekannten Thäters von Diebſtählen, die in G. begangen wurden, 
als derſelben verdächtig angehalten und dem Bezirksgerichte in G. 
übergeben. Sein Heimatrecht kam ſomit nicht in B., ſondern zu der 
Zeik in Frage, wo er vom Bezirksgerichte G. dem dortigen Magiſtrate 
zur weiteren Amtshandlung übergeben worden war. Es iſt ſomit G. 
und nicht B. die Gemeinde, in welcher Jacob J. zur Zeit des zur 
Frage gekommenen Heimatsrechtes angetroffen wurde“. 8. 


Den Erwerb⸗ und Einkommenſteuerrückſtänden iſt bei Vertheilung 

des Erlöſes für die executiv feilgebotenen Fahrniſſe des Reſtanten 

kein geſetzliches Pfand⸗ oder Vorzugsrecht vor anderen Gläubigern 
zuzuerkennen. 


In der Execution des Rudolf Sch. wider Auguſt und Anna 
S. pto. 352 fl. 82 kr. hat das k. k. Kreisgericht Wr.⸗Neuſtadt bei 
der Vertheilung des Mobiliar⸗Feilbietungserlöoſes einen vom k, 
Steueramte angemeldeten Erwerb⸗ und Einkommenſteuerrückſtand von 
51 fl. 60 kr. vor allen Gläubigern zur Zahlung angewieſen, weil 
nach der Verordnung des Erwerbſteuer⸗Patentes vom 31. December 
1817, $ 18 und des Hofdecretes vom 14. Jänner 1813 den Erwerbsſteuer⸗ 
rückſtänden dieſelben Vorrechte auf das realiſtrte Vermögen des Re⸗ 
ſtanten zugeſtchert werden, wie den landesfürſtlichen Steuern überhaupt 
und weil nach Hofdecret vom 16. September 1825, Abi. 2 auch bei 
einer im Wege der Execution vorgenommenen Verſteigerung auf die 
beſagten Rückſtände von landesfürſtlichen Steuern hinfichtlich der Be⸗ 
richtigung derſelben in gleicher Weiſe Bedacht zu nehmen iſt, wie 
es im erſten Abſatze des eitirten Hofdecretes vorgeſchrieben tft. 

Das k. k. öſterr. Oberlandesgericht und der k. k. oberſte Ge⸗ 
richtshof haben jedoch dieſen Steuerrückſtänden das beanſpruchte Vor⸗ 
zugsrecht nicht zuerkannt und zwar letzterer mit Entſcheidung vom 16. 
Auguſt 1872, 3. 8312, in der Erwägung, daß es ſich im vorliegen⸗ 
den Falle um die Vertheilung eines Mobiliar⸗Feilbietungserlöſes 
handelt, kein Geſetz aber den oberwähnten Steuern ein geſetzliches 
Pfandrecht auf das bewegliche Vermögen des Beſteuerten oder ein 
Vorrecht bei der Meiſtbotsvertheilung einräumt; in weiterer Erwä⸗ 
gung, daß das Hofdecret vom 16. September 1825, Nr. 2132 
J. G. S., welches über die Frage erlaſſen wurde, ob und inwiefern 
den landesfürſtlichen und grundherrlichen Abgaben von unbeweglichen 
Gütern außer dem Concurſe ein Vorrecht zuſtehe, auf den vorliegenden 
Fall, in welchem es ſich um kein unbewegliches Gut handelt, nicht 
anwendbar ſei; in endlicher Erwägung, daß das Erwerbſteuer⸗Patent 
vom 21. December 1812 im § 18 wohl verfügt, daß den Erwerb⸗ 
ſteuerrückſtänden in Concursfällen eben jene Rechte, wie den übrigen 
landesfürſtlichen Steuern zukommen, im vorliegenden Falle es ſich aber 
um eine Particular⸗ und nicht um die Univerſalexecution im Concurſe 
handelt und die im Concursverfahren geltenden Vorſchriften durch kein 
Geſetz für Meiſtbotvertheilungen anwendbar erklärt werden. G.⸗H. 
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Berordnung. 


Erlaß des Miniſteriums für Landesvertheidigung vom 8. Juli 1872, ad 
Nr. 8369/2170 UL. betreffend Vorſichten bei Aufnahme und Einſchiffung von Civil⸗ 
perſonen bei Sr. Majeſtät Marine. 


Vorgekommene Fälle, daß feitend Marineangehöriger Civilperſonen als Diener 
aufgenommen wurden, welche mit den vorgeſchriebenen Legitimationsdocumenten nicht 
verſehen waren, veranlaſſen das Reichskriegsminiſterium (Narineſection) anzuordnen, 
daß überhaupt eine Aufnahme und Einſchiffung von Ctvilperfonen als Diener, Köche 
und Speiſenmeiſter ohne die erwähnten Documente nicht ſtattzufinden habe. 

Ueberdies haben die auf ausgerüſtete Schiffe der Flotte — mit Ausnahme der 
Stationsſchiffe im Inlande — in obigen Eigenſchaften zur Einſchiffung gelangenden 
Civilperſonen auch noch mit der behördlichen Retſebewilligung für das Ansland ver- 
ſehen zu ſein. 

Ferners hat die Einſchiffung von ſolchen Civilperſonen gänzlich zu unterbleiben, 
welche noch im ftellungepflichtigen Alter ftehen (§ 3 der Inſtructlon zur Ausführung 
der Wehrgeſetze); es wäre denn, daß dieſelben von der Stellungscommiſſion für den 
Kriegsdienſt für immer untauglich erkannt worden ſind. Die oben erwähnte Beſtim⸗ 
mung gilt auch für die Einſchiffung der ſtellungspflichtigen Civil⸗Arſenalsarbeiter; 
und es find daher von dieſen nur ſolche auf k. k. Kriegsſchiffe einzuſchiffen, welche ent⸗ 
weder von der Stellungscommiſſion für den Kriegsdienſt für immer untauglich erkannt 
wurden, oder, ohne daß fie affentirt worden wären, ihrer Stellungspflicht in allen drei 
Alterselaſſen entſprochen haben, dann jene, welche bereits in den Reſerveſtand einge⸗ 
theilt wurden oder ihrer Wehrpflicht entſprochen haben. 

Die Civil⸗Arſenalsarbeiter, welche Landwehrmänner find, können erſt nach Be⸗ 
endigung der vorgeſchriebenen militäriſchen Ausbildung eingeſchifft werden. Die in 
allen vorbezeichneten Eigenſchaftetr zur Einſchiffung auf ausgerüftete Schiffe der Flotte 
— mit Ausnahme der Stationsſchiffe im Inlande — gelangenden Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehrmänner müſſen in der Regel ebenfalls mit vorſchriftsmäßigen, von der competenten 
Civilbehörde ausgefertigten Päſſen zur Reiſe in das Ausland verſehen ſein. 

In Fällen aber, wo wegen dringender Abreiſe des betreffenden Schiffes ins 
Ausland der einzuſchiffende Reſerve⸗ oder Landwehrmann ſich dieſes Reiſedocument 
nicht ſogleich verſchaffen könnte, kaun derſelbe zwar eingeſchifft werden, jedoch hat für 
die Diener, Köche und Speiſenmeiſter das betreffende Schiffscommando, für die Civil⸗ 
Arſenalsarbeiter hingegen das Arſenalscommando ungeſäumt den erwähnten Paß 
unter Bekanntgabe der zu deſſen Ausfertigung nothwendigen Daten, bei der compe⸗ 
tenten Civilbehörde anzusprechen. 

Vorſtehende Verfügung betreffs der Auslandspäſſe hat auf die als Officiers⸗ 
diener commandirt beurlaubten Matroſen keine Anwendung zu finden. 


Perſonalien. 


Seine Majeſtät haben den Sectionschef im Handelsminifterium Otto Ritter 
von Wiedenfeld zum Statthalter in Ober⸗Oeſterreich ernannt. 

Seine Majeſtät haben den Finanzprocurator in Laibach Dr. Karl Friedrich 
Ritter von Kalteneg ger zum Landeshauptmann in Krain ernannt. 

Seine Majeſtät haben dem Gemeindevorſteher von Kadobſchitz in Böhmen 
Joſeph Kus das goldene Verdienſtkreuz verliehen. 

Seine Majeftät haben dem Wundarzte in Seelowitz Sebaſtian Kollmann 
das goldene Verdienſtkreuz verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Univerſitätsprofeſſor und Regierungsrath Dr. 
Wilhelm Wahlberg den Titel und Charakter eines Hofrathes verliehen. 

Seine Majeſtät haben den Adjuncten Karl Auguſt Friderich zum Vice⸗ 
director des Poſtcursbureau mit dem mit dieſer Stelle verbunde nen Titel und 
Charakter eines Oberpoſtrathes ernannt. 

Der Handelsminiſter hat die Poſtdirectionsconeipiſten Adalbert Kulhanek, 
Johann Biſchof und Joſeph Ma yer zu Seeretären im Status der Poſtdirectionen; 
dann den Poſtamtscontrolor Joſeph Cvetnie zum Adjuneten des Poftbureau im 
Handelsminiſterium ernannt. 

Der Handelsminiſter hat den Poſtamtsverwalter⸗Stellvertreter, Poſteontrolor 
Wilhelm Baumer zum Adjuncten des Hauptpoſtamtes in Wien ernannt. 


Erledigungen. 


Amtsaſſiſtentenſtelle beim Tabakhauptmagazine in Wien mit 600 fl. Gehalt 
und 120 fl. Quartiergeld eventuell eine Amtsafſiſtentenſtelle mit 500 fl. Gehalt und 
120 fl. Quartiergeld, bis 25. October. (Amtsblatt Nr. 234.) ; 27 

Bergmeiſtersſtelle in Pribram mit 1300 fl. Gehalt eventuell 1200 fl. und 
Naturalwohnung, bis 10. November. (Amtsblatt Nr. 236.) 

Hausarztesſtelle in der Ybbs'er Verſorgungsanſtalt mit 900 fl. und Natural⸗ 
quartier, bis 9. November. (Amtsbl. Nr. 286.) f f 

Offtelalsſtelle erſter Claſſe beim Haupkpunzirungsamte in Wien mit 1000 fl. 
Gehalt eventuell eine Officialsſtelle zweiter und dritter Claſſe mit 900 fl. reſp. 800 fl., 
ſämmtliche Stellen mit 150 fl. Quartiergeld. (Amtsblatt Nr. 230.) 1 

Armenarztesſtelle proviſoriſche im dritten Wiener Gemeindebezirke mit 300 fl. 
Jahresremuneration, bis 15. Oetober. (Amtsblatt Nr. 230.) 
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K. K. priv. Allgemeine Aſſecuranz (Assicurazioni Generali 


„Bilanzen für das Jahr 182 1 nebſt bezüglichen Berichten, 

mitgetheilt in der am 30. September 1872 in Trieſt abgehaltenen Generalverſammlung der Actionäre. 

B. Vierzigſte Bilanz 

über alle Operationen des Jahres 1871, mit Ausnahme der Lebensverſicherungen. 


Activa. 


Gewinnſtübertrag vom Jahre 1870 „ 

Vortrag der laut Bilanz 1870 aufgeführten Prämien 
für nicht 1 Verſicherungen 

Aufbewahrter Betrag aus derſelben Bilanz für ange⸗ 
zeigte und nicht liquidirte Schäden 

Prämienbetrag der im Jahre 1871 von den Directionen 
in Trieſt und Venedig und deren Agentſchaften ab⸗ 
geſchloſſenen Verſicherungen von fl. 920,695.893.78 
in See⸗, Fluß⸗ und verſchiedenen Landverſicherungs⸗ 
Zweigen wanne. 

Zinſenerträgniß der auf Grundgüter angelegten Capl⸗ 
talien und Portefeuille⸗Effecten nehſt Proviſio⸗ 
nr ee ee e e fl. 614,946.19 

davon ab: 

Paſſivzinſen fl. 

Intereſſen für Lebensver⸗ 

ſicherungen mit Gewinn⸗ 

AND er ne einen fl. 12,534.36 

„der 4. Tontinenfectton. fl. 14,690.23 

„des Compenſattons⸗ 

fonds des Lebensverſich.⸗ 

Zweiges. fl 228,230.92 

„ für die Penſionscaſſe fl. 5,522.64 

„ für die Ueberlebungs⸗ 

Verſicherungen . . fl. 142,040.64 

Für Cursdifferenz für 

Zahlungen in Silb. im 

Laufe des Jahres. . fl. 39,485.44 

Abgeſonderter Fond der 

Cursdifferenz für Zah⸗ 

lung der Dividenden 

in Silber . fl. 30.000.— 

fl. 478.694.51 


5,690.28 


Erzielter Nutzen aus der Cursdifferenz zwiſchen 


31. December 1871 und 31. December 1870 auf 
Pfandbriefe, Prioritätsobligationen und andere 
von der Anſtalt beſeſſene Creditpapiere, ferner er⸗ 
reichter Nutzen bei Verkauf der 44 Actien, welche in⸗ 
camerirt waren. 1 

Totaleinnahme 


Paſſiva. 
Für 11.398 bezahlte Schäden auf See-, Land⸗ und 
Flußverſicherungen abzüglich der erzielten Exldfe . 
Für angezeigte und nicht liquidirte Schäden 


Für Rückverſicherungen und Stornirungen von 
fl. 452,33 2.889.71 und Nachlaſſe 
Für Mäklergebühren, Koſten und Proviſionen der 
Muff!!! 8 


Stempel⸗ und Einkommenſtener, mit Ausnahme jener 
auf die Gebäude und Creditpapiere u. ſ. w., welche 
von den betreffenden Einnahmen abgezogen werden 

Gehalte der Angeſtellten in Trieſt und Venedig, In⸗ 
ſpectoren, Rechtsanwaltskoſten, Druck-, Mieth ⸗ 
Reiſe⸗ und Portiſpeſe n 

Prämienvortrag für nicht verfallene Verſicherungen 

Totalausgabe 
verbleibt ein Gewinn von . . 

von welchem die gewöhnliche Dividende auf 4000 
Actien zu fl. 29.40 per Aelie abgezogen wird mit. 

bleibt ein Ueberſchuß von 

von welchem entfallen 

10 pCt. auf fl. 241.246. 26 für die Gewinnſtreſerve. 

12 „ẽfür Tantieme der Direction 

bleibt ein Gewinn von 5 
von welchen 2 pCt. die für Direetionsbeamten entfallen 
mit 


der vertheilbare Gewinn beträgt alſo » . 


Oeſterreichiſche Währung 


fl. kr. 


fl. kr. 


nt 


8,177.346 28 
Wade bs 


7.075. 47140 


136.25 1.68 


2.858.074 
374.819 


2.191.383 
1.093.683 


24.1246 
28.9495 


N) 


18,538.388 
. 360.401 


15,898.740 22 


56 
66 


117.600, — 


242.801 66 


. 52074 16 


189.727 50 
3.794 55 


; 185.932 56 


Der am 31. December 1870 vorhandene Gewinnſt⸗Reſervefond von 


fl. 586,771.48 wird auf fl. 610,896.10 gebracht. 
Trieſt, 29. Auguſt 1872. 


Direction der k. k. pr. Aſſicurazioni Generali. 


Die Directoren: S. Della Vida, J. Hagenauer, J. Morpurgo, A. di S. Ralli. 
Der Generalſecretär M. Levi. 


Druckerei der k. Wiener Zeitung. 


A. Sechsunddreißigſte 


Bilanz 


) in Trieſt. 


des Geſchäftsjahres 1871 im Zweige der Vecſicherung auf das Leben des 
Menſchen für die alleinige Abtheilung der Verſicherung auf Ableben. 


Activa. 


Vortrag der, laut voriger Bilanz zur Ausgleichung 
der einzugehenden, im Verhäftniffe zum Alter der 
85750 niedrigeren Prämien, aufbewahrten 
Fonds P 


ä — * „ 


Oeſterreichſſche Währung 


fl. kr. 


N 


Zu liquidiren verbliebene Schäden am 31. Dec. 1870: 


.. er. 


B. 15 vor 1870 eingetreten „fl. 35.072.02 


Jährliche Prämien und Nebengebühren auf die, laut 
dem letzten Abſchluß am 31. December 1870 in 
Kraft verbliebenen Verſicherungen, zahlbar beim 
Ableben von 36 463 Perſonen, im Geſammtbetrage 
von fl. 44,909. 292.02 Capitalien und fl. 88.229.43 
jährliche Renten zu Gunſten bezeichneter Ueberleben⸗ 
den und auf die im Jahre 1871 neu aufgenomme⸗ 
nen Verſicherungen, zahlbar beim Ableben 
von 3643 Perſonen, im Gefammtbetrage von 
fl.4,991.710.85 Capitalien und fl. 4037.78 jähr⸗ 
een e e 


Totaleinnahme 
Paſſiva. 
Von den obenerwähnten am 31. December 1870 noch 


nicht liquidirten Schäden der complexiven Summe 
von fl. 142. 066.58 wurden 


1.848.809 71 


88 im Jahre 1871 per fl. 95.683.56 nach Abzug 
der erzielten Erſparuiſſe fl. 4,039.28 bezahlt mit 
27 blieben am 31. December 1871 noch ſchwebend, 
wofür der ganze Betrag aufbewahrt wurde mit 
Betrag der Schäden, nach Abzug der Rückerfätze, für 
die im Jahre 1871 ſtattgefundenen Ablebensfälle 
von 846 Perfonen, die auf fl. 812.579.038 Capita⸗ 
lien und fl. 2736 jährliche Renten (welche capitali⸗ 
firt wurden) zu Gunſten bezeichneter Begünſtigten 
verſichert waren Ar 
Verſicherter Betrag auf weitere 135 im Jahre 1871 
verſtorbene Verſicherte, welcher am 31. December 
1871 noch unbezahlt blieb, wofür der ganze Betrag 
zur Zahlung bereit gehalten wird mite 
Stornirungen u. Rückkäufe von 2407 laufend geweſenen 
Polizzen im Geſammtbetrage von fl. 3,28 7.550.75 
Capitalien und fl. 7571.23 jährliche Renten 
Vorgeſchoſſene Darlehen auf dieſelben 
Rückverſicherungsprämien 
Verhaltungs⸗ und Erhebungskoſten , 
Aerztliche Honorare 
Agentenproviſtone n 
Der den mtt Gewinnantheil Verſicherten gebührende 
Gewinn aus der Bilanz von 1870 
Aufbewahrter, nach den Tarifen der Geſellſchaft berech⸗ 
neter Fond, zur Ausgleichung des Unterſchiedes der 
von den Verſicherten zu zahlenden Prämien und der⸗ 
jenigen, welche ſie im Verhältniſſe zu ihrem jetzigen 
Alter bezahlen müßten, für die auf den Ablebensfall 
von 36.718 Perſonen in Kraft gebliebene veficherte 
Summe von fl. 45,609.666.8 1 Capitalien und 
fl. 81.959,93 lebenslänglicher Renten, wofür 
Ha W e an jährlichen Prämien entrichtet 
werden 


„55695 * 


Totalausgabe 
Sich ergebender Gewinn 
welcher aufs nächſte Geſchäftsjayr übertragen wird. 


6,169.899 


5,705.773 12 
228.230 92 


142.066 58 


91.644i28 


46.383002 


807.089 


191.206 28 


228.026 63 
70.052 6 
28.576 3 

108.992 73 
17.705 06 
90.225 24 


74.885670 


b4 


7,924.880 


- | 7,921.700|97 


8180/06 


Der am 31. December 1870 in dieſer Abtheilung der Lebensverſicherung 
gebildete Gewinnſt⸗Reſervefond von fl. 507,139.08 bleibt unverändert. 


Trieſt, 29. Auguſt 1872. 


Direction der k. k. pr. Aſſicurazioni Generali. 


Die Directoren: S. Della Vida, J. Hagenauer, J. Morpurgo, A. di S. Ralli. 
Der Generalfecretär M. Levi. 


Für den Druck verantwortlich C. Piſtori. 


